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1. Leitbild – Profil – Einführung

Insgesamt fünf Bildungshäuser 1 in Trägerschaft des Bistums Erfurt stehen Menschen
unterschiedlicher Herkunft, Lebenserfahrung oder Weltanschauungen als Orte des
Lebens, Lernens und Glaubens zur Verfügung.

Die inhaltlichen Angebote des Trägers in den Häusern tragen dazu bei,
... zu Selbstverwirklichung und Selbstbestimmung zu führen.
... die engagierte Mitgestaltung von Kirche und Gesellschaft einzuüben.
... ein sinnerfülltes, verantwortetes und geglücktes Leben in Fülle zu

ermöglichen.
... Glauben als lebenswert zu verdeutlichen und zu einem lebendigen Zeugnis zu

ermutigen.

Gruppen und Kreise sind eingeladen, die Bildungshäuser als Gasthäuser zu nutzen, um
ihr eigenes Programm zu gestalten. Räumlichkeiten, Materialien oder Technik und das
personale Angebot der Bildungshäuser stehen für einen gelungenen Aufenthalt zur
Verfügung.

„Die katholische Kirche will Mädchen und Jungen, jungen Frauen und Männern
sowie schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen Lebensräume bieten, in denen
sie ihre Persönlichkeit entfalten können. Dies sollen geschützte Orte sein“2, die das
Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und Wahrung ihrer sexuellen
Integrität sicherstellen. Die Bildungshäuser tragen durch geeignete Maßnahmen
zur Vermeidung von sexualisierter Gewalt dazu bei.
Sämtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter– ob in der Pastoral, Hauswirtschaft oder
Verwaltung, im Haupt-, Neben- oder Ehrenamt – tragen auf der Basis einer
Grundhaltung von „Wertschätzung und Respekt“ zu einer „Kultur der Achtsamkeit“ in
den Bildungshäusern bei.

2. Einrichtungsanalyse / Risikoanalyse

Die Bildungshäuser haben bei jeweils spezieller Ausrichtung gemein, dass
Gruppen und Kreise ganz unterschiedlicher Art und Größe zu Gast sind, teilweise
zeitgleich Veranstaltungen von unterschiedlicher Dauer durchgeführt werden.
Alle durch den Träger beauftragten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind gemäß 4.
qualifiziert. Die Verantwortung für die inhaltliche Gestaltung der Veranstaltungen
sowie Einhaltung der rechtlichen Bestimmungen verantworten die jeweiligen
Träger und ihr im Haus im Einsatz befindliches Personal.
Vor Abschluss eines Belegungsvertrages, einer Nutzungsvereinbarung wird explizit
darauf hingewiesen, als Veranstalter / Nutzer geeignete Maßnahmen der Prävention
gegen sexualisierte Gewalt gemäß § 72a SGB VIII sicher zu stellen.

Als Anlage beigefügt sind für die Einrichtung eine Kurzbeschreibung zur Charakteristik
der Einrichtung sowie eine Analyse der räumlichen, personellen und institutionellen
Gegebenheiten.

1 Hier: Bildungshaus Marcel Callo in Heilbad Heiligenstadt
2 aus der Selbstauskunfts- und -verpflichtungserklärung im Bistum Erfurt
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3. Verhaltenskodex

Grundhaltung:
Unsere Arbeit mit den uns anvertrauten Kindern und Jugendlichen sowie
schutzbefohlenen Erwachsenen ist geprägt von Wertschätzung, Respekt und
Vertrauen. Wir sind uns unserer Rolle und Vorbildfunktion bewusst und gehen
achtsam und verantwortungsbewusst mit den Gästen unserer Veranstaltungen und
unseres Hauses um.

Unser Verhalten ist nachvollziehbar und ehrlich, wir nutzen keine Abhängigkeiten
aus. Gegen beleidigendes, diskriminierendes, gewalttätiges oder
grenzüberschreitendes Verhalten in Wort, Tat und Bild beziehen wir aktiv Stellung
und leiten notwendige und angemessene Maßnahmen zum Schutz der Betroffenen
ein. Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter tragen eine ihrer Tätigkeit angemessene
Kleidung.

Der Grenzen unserer eigenen Handlungsfähigkeit sind wir uns bewusst. Wir nutzen die
Möglichkeiten der professionellen Unterstützung und Beratung.
Wird von einer der nachfolgend aufgeführten Regeln eine Ausnahme gemacht, so ist
diese nachvollziehbar und transparent sowie mit der Einrichtungsleitung kommuniziert.

I. Sprache und Wortwahl bei Gesprächen
Wir passen unsere Sprache auf die Zielgruppe und deren Bedürfnisse an
und handeln unserer Rolle und unseres Auftrags entsprechend. Wir legen
Wert auf eine respektvolle Kommunikation in jeder Form. Wir achten die
Person, verzichten auf Beleidigungen, Entwürdigungen und vorsätzliche
Überforderung. Wir bemühen uns um eine wertschätzende Wortwahl.
In keiner Form von Kommunikation und Interaktion wird sexualisierte Sprache
verwendet. Ebenso werden keine abfälligen Bemerkungen oder Bloßstellungen
geduldet, auch nicht unter unseren Gästen.

II. Gestaltung von Nähe und Distanz
Alle Haupt- und Mitverantwortlichen stellen entsprechend ihrer Aufgaben-
und Verantwortungsbereiche eine angemessene Gestaltung von Nähe und
Distanz sicher. Wir trennen berufliche und private Kontakte und gestalten
Beziehungen zu Gästen unseres Hauses dem jeweiligen Auftrag
entsprechend in den dafür vorgesehenen, frei zugänglichen
Räumlichkeiten. In Team- und Mitarbeitergesprächen reflektieren wir
anlassbezogen unser Nähe-Distanz-Verhalten.

III. Angemessenheit von Körperkontakten
Wir gehen behutsam mit Körperkontakten um. Bei Berührungen achten wir
darauf, dass diese für unser Gegenüber angemessen, im Einklang mit dem
Tätigkeitsfeld und Verantwortungsbereich stehen und im gegenseitigen,
formulierten Einverständnis erfolgen. Berührungen im Intimbereich
werden als Übergriff gewertet – ausgenommen diejenigen, die mit der
Körperpflege von Kleinkindern oder Menschen mit Beeinträchtigungen
beauftragt sind.
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IV. Beachtung der Intimsphäre
Wir achten die Bedürfnisse von Mädchen und Jungen, Frauen und Männern
und wir schützen besonders deren körperliche Intimsphäre.
 Mit der Ausnahme von Angeboten für Familien achten wir grundsätzlich auf

eine geschlechtergetrennte Unterbringung und dass Erwachsene nicht mit
Schutzbefohlenen in einem Zimmer übernachten.

 Vor dem Betreten eines Zimmers wird angeklopft und auf Eintrittserlaubnis
gewartet, sofern kein Verdacht auf „Gefahr in Verzug“ besteht. Es betreten
möglichst nur erwachsene Betreuerinnen und Betreuer desselben
Geschlechts den Schlafraum.

 Kinder und Jugendliche dürfen bei Sammelduschen auch mit
Badebekleidung duschen. Erwachsene duschen generell nicht zusammen
mit Kindern oder Jugendlichen.

 Das Fertigen von Fotografien mit Personen erfolgt nur mit deren
Einwilligung beziehungsweise mit der Einwilligung deren Erziehungs- /
Sorgeberechtigten. Besonders sensibel gehen wir mit Fotografien um, die
geeignet sind, einzelne Personen oder Personengruppen in irgendeiner
Weise zu entwürdigen und ihnen zu schaden.

V. Der Umgang mit und die Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken
Wir halten nach unseren Möglichkeiten dazu an, auch in der
Kommunikation per Internet Respekt und Umsicht walten zu lassen,
verunglimpfende Texte zu unterlassen und auf beleidigende,
entwürdigende oder in irgendeiner Form schädigende Fotos zu verzichten.
In unserer eigenen Öffentlichkeitsarbeit (Homepage, Facebook und so
weiter) sind wir diesbezüglich Vorbild. Bei Fotos von öffentlichen
Veranstaltungen achten wir darauf, dass diese allgemein bleiben. Andere
Fotos sowie Texte mit Namen oder Zitaten veröffentlichen wir nur mit
Einwilligung betreffender Personen beziehungsweise deren Erziehungs- /
Sorgeberechtigten.

VI. Zulässigkeit von Geschenken
Grundsätzlich betrachten wir das Schenken als etwas Wertvolles. Dabei achten
wir behutsam auf Angemessenheit und Verhältnismäßigkeit.
Regelmäßige Geschenke an einzelne Gäste sind unangemessen, da sie zu
einer Abhängigkeit oder dem Gefühl einer Gegenleistung führen können.
Selbiges gilt für Geschenke von Gästen an Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

VII. Disziplinierungsmaßnahmen
Wir sehen keine systembedingte Notwendigkeit von
Disziplinierungsmaßnahmen bei Aufenthalten und Veranstaltungen in
unseren Häusern. Jegliche Anwendung von Gewalt lehnen wir ab. Im
Rahmen eines respektvollen Umgangs miteinander, fordern wir das
Einhalten vereinbarter sowie gesetzlicher Regeln. Im Einzelfall kann Abreise
/ Ausschluss Einzelner oder einer Gruppe verfügt werden, wenn die
Bereitschaft dauerhaft ausbleibt, sich an die Regeln zu halten.
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4. Personal im Haupt-, Neben- und Ehrenamt

4.1. persönliche Eignung
Ungeachtet des dienstvertraglichen Verhältnisses tragen wir eine besondere
Verantwortung in Bezug auf die erforderliche fachliche und persönliche Eignung.
Größtmögliche Sorgfalt wird bereits bei der Auswahl von Personal in den jeweiligen
Aufgabenfeldern gewahrt.
Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die für und mit Schutzbefohlenen tätig sind,
werden von einer qualifizierten Präventionsfachkraft unterwiesen
beziehungsweise geschult, sich für eine „Kultur der Achtsamkeit“ einzusetzen.
Dieses wird seitens der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durch Unterschrift der
Selbstauskunfts- und -verpflichtungserklärung dokumentiert.
Die Umsetzung dessen verantworten die jeweiligen Dienstvorgesetzten
beziehungsweise die hauptberuflich verantwortliche Person.

4.2. Führungszeugnis sowie Selbstauskunfts- und -verpflichtungserklärung
Alle in den Bildungshäusern hauptamtlich Tätigen müssen regelmäßig ein
erweitertes Führungszeugnis vorlegen (alle fünf Jahre) sowie eine Selbstauskunfts-
und -verpflichtungserklärung unterzeichnen. Diese Unterlagen werden in der
Personalverwaltung des Ordinariats in den entsprechenden Akten unter Verschluss
aufbewahrt.
Bei Neben- und Ehrenamtlichen ist ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen
(alle fünf Jahre) sowie eine Selbstauskunfts- und Verpflichtungserklärung
erforderlich, betrifft ihr Engagement schutzbefohlene Personen. Die Dokumentation
der Einsichtnahme in das erweiterte Führungszeugnis sowie die Selbstauskunfts-
und -verpflichtungserklärung werden unter Verschluss aufbewahrt. Prävention
gegen sexualisierte Gewalt wird in den Bewerbungsgesprächen, während der
Einarbeitungszeit sowie in regelmäßigen Mitarbeiter- und Teamgesprächen
thematisiert.

5. Beratung, Meldung, Beschwerde

5.1. Beschwerde- und Meldeweg
In unseren Bildungshäusern ist transparent, an wen sich Menschen mit Beschwerden
wenden können und wie mit Beschwerden umgegangen wird. Das konkrete Verfahren
wird in den Schulungen zur Prävention vor sexualisierter Gewalt ausführlich vorgestellt
und erörtert. Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kennen die Verfahrenswege. Zudem
ist der Beschwerdeweg schriftlich fixiert und mit entsprechenden Kontaktdaten an den
Orten hinterlegt, an denen die verschiedenen Gruppen in den Bildungshäusern
verkehren oder sich aufhalten.

Die Träger der jeweiligen Veranstaltung sind für ihre Veranstaltung verantwortlich
– auch für die Einhaltung der Prävention inklusive Verfahrenswege. Darüber hinaus
besteht die Möglichkeit, sich im Falle von Verdacht oder Vorfall an die für die
Bildungshäuser (unselbständige Einrichtungen) verantwortliche
Präventionsfachkraft zu wenden, die Präventionsbeauftragte des Bistums Erfurt.
Diese wird über weitere Schritte der gegebenenfalls auch rechtlichen
Interventionsmaßnahmen beraten und entscheiden.
Wenn jemand aus dem hauptamtlichen Mitarbeiterteam des Hauses unter Verdacht
steht, erfolgt eine Meldung direkt an eine / einen der Missbrauchsbeauftragten des
Bistums Erfurt:

Dr. Jörg Pertschy, Telefon: 0160 / 952 57340, E-Mail: joerg.pertschy@posteo.de
Ursula Samietz, Telefon: 0174 / 3284004, E-Mail: ursula.samietz@web.de
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In jedem Fall sollte eine Meldung – schriftlich fixiert – folgend Punkte beinhalten:
1. WAS habe ich beobachtet?
2. WER war daran beteiligt (in welcher Rolle)?
3. WO hat es stattgefunden?
4. WIE häufig?

5.2. Meldeverfahren
Die nachfolgend dargestellte Reihenfolge wird empfohlen:

1. Benachrichtigung an die / den Verantwortlichen einer Veranstaltung sowie
die Hausleitung

2. Benachrichtigung der Präventionsfachkraft für die Einrichtung durch die in Punkt
1. genannten Verantwortlichen.

3. Benachrichtigung der insoweit erfahrenen Fachkraft, in Absprache mit dieser
werden weitere Maßnahmen vereinbart, gegebenenfalls die
Missbrauchsbeauftragten des Bistums hinzugezogen.

Präventionsfachkraft für die Bildungshäuser, Präventionsbeauftragte des Bistums Erfurt

Name: Carmen Bröckl
Anschrift: Bischöfliches Ordinariat, Herrmannsplatz 9, 99084 Erfurt
Telefon: 0172 / 364 60 07
E-Mail: praeventionsbeauftragte@bistum-erfurt.de

Insoweit erfahrene Fachkräfte der Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensberatung der
Caritas

Regierungsstr. 55, 99084 Erfurt
Telefon: 0361 / 55533-70
E-Mail: eefl-erfurt@caritas-bistum-erfurt.de

Bonifatiusweg 2, 37327 Leinefelde
Telefon: 03605 / 25921-30
E-Mail: eefl-eichsfeld@caritas-bistum-erfurt.de

Missbrauchsbeauftragte des Bistums Erfurt

Dr. Jörg Pertschy
Telefon: 0160 / 952 57340
E-Mail: joerg.pertschy@posteo.de

Ursula Samietz
Telefon: 0174 / 3284004
E-Mail: ursula.samietz@web.de
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5.3. Beratung
In allen Beratungsstellen der Caritas stehen mehrere qualifizierte Beraterinnen und
Berater zur Verfügung, so dass auch im Abwesenheitsfall stets eine „Insoweit erfahrene
Fachkraft“ beraten kann.

Da die Gäste unserer Häuser Großteils trägerferne Gruppen sind oder räumlich
entfernt des Bistums für kurze Zeit zu Gast sind, empfehlen und publizieren wir für
den Fall von akut Verdacht oder Vorfall das kostenfreie

Kinder- und Jugend-Sorgentelefon
0800.008 008 0

www.jugendschutz-thueringen.de

6. Evaluation
Eine regelmäßige Überprüfung des institutionellen Schutzkonzepts und eine
Aktualisierung der Einrichtungsanalyse tragen zur Wahrung der Qualität in diesem
Bereich bei.
Eine Überprüfung und Anpassung wird umgehend durch das Auftreten eines Vorfalls
von sexualisierter Gewalt in unseren Bildungshäusern initiiert.
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ISK – Häuser im BistumErfurt (Anlage1: MCH,07/2021)

Anlage 1 zu 2. Einrichtungsanalyse – Jugend- und Erwachsenenbildungshaus Marcel Callo

Das Jugend- und Erwachsenenbildungshaus Marcel Callo bietet im Bereich
Kinder/Jugend und Schutzbefohlene keine eigenen Kurse an und hat kein eigenes
pädagogisches Personal für diesen Bereich. Diverse Träger und Veranstalter buchen
das Haus für unterschiedliche Gruppen und Veranstaltungen. Daneben haben
Einzelgäste die Möglichkeit, für sich und private bzw. ehrenamtlich geführte Gruppen
(Familienkreise, Chöre, ...) Zimmer und Räume im Haus zu buchen.

Die überwiegende Zahl der Träger, die für Gruppen von Kindern und Jugendlichen
buchen, sind katholische Träger, neben dem Bereich Kinder und Jugend im
Seelsorgeamt sind das vor allem Pfarreien aus dem Bistum Erfurt und katholische
Schulen. Menschen mit Handicaps sind vor allem über die Caritas und kirchliche
Pflegeeinrichtungen zu Gast in unserem Haus.

Die konkrete Hausbelegung stellt häufig eine Mischung aller Generationen und
unterschiedlicher Träger /Gruppen dar. An Wochenenden können nicht selten bis
zu vier verschiedene Gästegruppen mit Übernachtung und bis zu vier weiteren
Gruppen in Tagesveranstaltungen in unserem Haus tagen. Die Dauer der
Veranstaltungen mit Übernachtung liegt im Durchschnitt bei zwei bis drei Nächten.
Die Veranstaltungen haben einen sehr unterschiedlichen Charakter. Jugendliche
sind häufig zu Wochenenden mit Seminarcharakter zu Gast, Schulklassen kommen
zu Tagen der Orientierung bzw. selbst organisierten Besinnungstagen. Schulchöre
absolvieren Probenwochen. Einzelne Angebote des Bereichs Kinder und Jugend im
Seelsorgeamt sind Ferienfreizeiten. Neben Veranstaltungen mit der Zielgruppe
Kinder und Jugendliche finden häufig Familienkurse für Eltern bzw. Großeltern mit
ihren Kindern bzw. Enkeln statt. Parallel zu Gruppen von Kindern und Jugendlichen
sind häufig auch reine Erwachsenengruppen zu Gast im Haus. Zumindest beim
Essen, manchmal auch auf den Fluren begegnen sich diese unterschiedlichen
Gruppen. Die Gruppengrößen schwanken zwischen 15 und 70 Personen.

Die Verantwortung für die jeweilige Veranstaltung liegt beim jeweiligen Träger. Dieser
ist zuständig für die Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben sowie der jeweiligen
Präventionsordnung. Es ist nicht Aufgabe des Hauses/der Mitarbeitenden des Hauses,
Referenten und Betreuer auf ihre Eignung zu überprüfen. z.B. das Vorliegen von
Selbstverpflichtungserklärung und/oder Führungszeugnis.

Alle Mitarbeitenden des Hauses sind beim Bistum Erfurt angestellt und unterliegen der
für das Bistum Erfurt geltenden Präventionsordnung. Für sämtliche organisatorische und
personalrechtliche Fragen ist die Personalabteilung des Bistums zuständig.

Die räumliche Ausstattung des Bildungshauses ist auf die Bedürfnisse der Gästegruppen
und eine möglichst einfache Ausübung der Aufsichtspflicht ausgerichtet. Viele Risiken
werden bereits durch bauliche oder andere Vorgaben reduziert.
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ISK – Häuser im Bistum Erfurt (Anlage 1: MCH, 07/2021)

Risiko baulich Bewertung Risikofaktoren / Abhilfe durch

Abgeschlossene Bereiche/Türen

Schlafräume TLN gelb Schlafräume der Teilnehmenden
werden nicht abgeschlossen

Schlafräume Betreuer Rot abschließbar

Gemeinschaftsräume gelb Stehen offen, haben z.T. Glastüren
Wirtschaftsbereich (verwinkelt) gelb Nur bei Anwesenheit von MA des

Hauses offen

Boden Immer verschlossen bzw. nur im
Alarmfall von Gästen zu betreten

Dunkle Ecken (Räume) Haus ist hellhörig und beleuchtet
(Grundbeleuchtung auch über Akku),
entfernte dunklere Bereiche sind offen
und haben Glastüren/Fenster (Kicker,
TT-Raum)

Dunkle Ecken außen gelb Beleuchtungssituation ist
unterschiedlich /Spielplatz ist nachts
nicht beleuchtet, allerdings fällt Licht
von der Parkbeleuchtung ein.

Bürobereich des BKJ Glasfront

Außengelände nachts abgeschlossen
– Fluchtmöglichkeiten über
Türentriegelung

Anonymität gelb Gruppen Großteils bekannt,
Weitläufigkeit der Treppenhäuser
und Außenzugang vom Hof her an
der Rezeption vorbei gegebenenfalls
möglich
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ISK – Häuser im Bistum Erfurt (Anlage 1: MCH, 07/2021)

Risiken durch MA Haus Risikofaktoren / Abhilfe durch

Fehlende Schulung und
Sensibilisierung

gelb Schulung

Unsicherheit/Überforderung der MA
(Kinder und Jugendliche suchen
Nähe)

gelb Aufklärung, Schulung,
Verhaltenskodex

Kontakt der MA zu Kindern und
Jugendlichen

gelb in der Regel kein individueller bzw.
längerer Kontakt zu Kindern und
Jugendlichen. Sämtliche Bereiche des
intensiveren Kontaktes wie z.B.
Betreuung, Aufsicht usw. werden
ausschließlich von den mitgereisten
Betreuern wahrgenommen. Diese
sind auch Ansprechpartner der Kinder
und Jugendlichen.

Kontakt der MA zu Kindern und
Jugendlichen

gelb MA des Hauses sind angehalten, nur
bei Gefahr im Verzug selber
einzugreifen. Sonst erfolgt die
Information über gefährdendes
Verhalten an die Gruppenleitung
durch die Rezeption bzw.
Hausleitung. Die Gruppenleitung klärt
die Angelegenheit, ggf. im Beisein der
Hausleitung.Aufbau von längerfristigen

Vertrauensverhältnissen
gelb eher unüblich, da mit wenigen

Ausnahmen die Kinder- und
Jugendlichen nur für einen eng
begrenzten Zeitraum im Haus sind

„ältere“ Jugendliche- insbesondere,
wenn sie öfter im Haus sind,
könnten sich Gesprächspartner
unter den MA suchen

gelb Türen mit Glasausschnitt

Risiken bei Übernachtung grün Keine im Haus wohnenden MA

Privatsphäre der Gäste schützen gelb MA sind angewiesen, Schlaf- und
Sanitärräume bei Anwesenheit von
Gästen im Haus nur im
Ausnahmefall und nach vorherigem
Anklopfen zu betreten.
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ISK – Häuser im Bistum Erfurt (Anlage 1: MCH, 07/2021)

Risiken durch andere (Träger,
Betreuer):

Durchgehend keine bzw. wenig
Einflussmöglichkeiten seitens des
Hauses

Nichtinformierte bzw. nicht
geschulte Betreuerinnen und
Betreuer

Rot

Träger ohne Verhaltenskodex
bzw. Schutzkonzept

Rot

Scheinbare oder tatsächliche
Unmöglichkeit (lt. Aussage des
jeweiligen Trägers), mit
paritätisch besetzten Betreuern
anzureisen

Rot

Fehlende Möglichkeit seitens des
Hauses, Betreuerschlüssel
und/oder paritätische Besetzung
einzuklagen

Rot

Haus muss darauf vertrauen, dass
die Präventionsordnung (sofern
vorhanden) eingehalten wird.
Vorhandensein von
Führungszeugnis,
Selbstverpflichtungserklärung
etc. sind nicht überprüfbar.

Rot

Fazit
Das Bildungshaus Marcel Callo ist überwiegend als Beleghaus konzipiert. Durch die
eher zufällige Mischung der Gruppen im Haus einerseits, die Zuordnung der
Tagungsbereiche zu den Gruppen andererseits ist die vom Haus ausgehende
Gefährdung relativ gering. Das Bildungshaus bietet baulich nur wenig spezifische
Risikofaktoren. Evtl. braucht es in dunkleren Bereichen des Kellers noch eine
zusätzliche Notbeleuchtung.
Die ständigen MA des Hauses sind geschult. Schulungen bei Neueinstellungen
sollten zeitnah angeboten werden. Des Weiteren sollten regelmäßig die
relevanten Punkte der Präventionsordnung und des dann vorliegenden
Schutzkonzeptes den MA zur Kenntnis gegeben werden. Aufklärung, Schulung und
die regelmäßige Auseinandersetzung mit dem Verhaltenskodex sind notwendig.
Der Schutz von Kindern und Jugendlichen sollte allen Trägern der Jugendhilfe wichtig
sein. Leider ist die Realität, dass Präventionsordnungen, Schutzkonzepte oder
Verhaltenskodexe – mit Ausnahme der meisten katholischen Träger – eher nicht
vorhanden sind. Die Sensibilisierung für diese Themen erfolgt oft erst in den
Vorgesprächen mit der Hausleitung. Auch bei katholischen Trägern muss die
Einhaltung der Rahmenbedingungen oft angemahnt werden.
Von Beleggruppen im Haus ohne Jugendlicheanteil kann man eine Sensibilität
für das Thema Prävention nicht erwarten, sondern höchstens durch die
Hausordnung anregen.


